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An Gott
Ich knie still in Dunkelheit vor Dir.
Wie kühlst Du meiner Augen heiße Liäer.
Anà froher Hoffnung weißes Blustspalier
Bekränzt äes Lebens graue Mauern wieäer.

Nus Wolkenschleiern lächelt goläner Lchein,
Daß sich in ihm äie müäe Leele baäe.

Zu Traum unä Blumen wanàeìt sich mein Lein,
Durchpulst von Deiner Wunäer süßen Gnaäe.

Sertruä Bürgi, Davos.

Wanderung übers Gebîrg. Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

Blätter aus einem Wandernotizbuch von Hermann Hesse, Bern.

Bauernhaus.
Bei diesem Hause nehme ich Ab-

schied. Lange werde ich kein solches Haus
mehr zu sehen bekommen. Denn ich

nähere mich dem Alpenpaß, und hier
nimmt die nördliche, deutsche Bauart
ein Ende, samt deutscher Landschaft und
deutscher Sprache.

Wie schön ist es, solche Grenzen zu
überschreiten! Der Wanderer ist in vielen
Hinsichten ein primitiver Mensch, so, wie
der Nomade primitiver ist als der Bauer.
Die Ueberwindung der Seßhaftigkeit aber
und die Verachtung der Grenzen machen
die Leute meines Schlages trotzdem zu
Wegweisern in die Zukunft. Wenn es

viele Menschen gäbe, in denen eine so tiefe
Verachtung für Landesgrenzen lebte wie
in mir, dann gäbe es keine Kriege und
Blockaden mehr. Es gibt nichts Eehäs-
sigeres als Grenzen, nichts Stupideres
als Grenzen. Sie sind wie Kanonen, wie

Generäle: solange Vernunft/. Menschlich-
keit und Friede herrscht, spürt man nichts
von ihnen und lächelt über sie — sobald
aber Krieg und Wahnsinn ausbricht, wer-
den sie wichtig und heilig. Wie sind sie

uns Wanderern in den Kriegsjahren zur
Pein und zum Kerker geworden! Der
Teufel hole sie!

Ich zeichne das Haus in mein Notiz-
buch, und mein Auge nimmt von deut-
schern Dach, deutschem Gebälk und Giebel,
von mancher Traulichkeit und Heimatlich-
keit Abschied. Noch einmal liebe ich all
dies Heimatliche mit verstärkter Innig-
keit, weil es zum Abschied ist. Morgen
werde ich andere Dächer, andere Hütten
lieben. Ich werde nicht, wie es in Liebes-
briefen heißt, mein Herz hier zurücklassen.
O nein, ich werde mein Herz mitnehmen,
ich brauche es auch drüben über den Ber-
gen, zu jeder Stunde. Denn ich bin ein
Nomade, kein Bauer. Ich bin ein Ver-
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